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Während diese Anwohner keine Probleme mit dem 
Straßennamen „Elly Ney“ haben, die eine glühende Verehrerin 
des NS-Regiems war und dafdür Beethofen spielte, 
verbinden wir als Bürgeriniitiative im Widerstand gegen das 
geplante AKW-Brokdorf mit dieser Straße eine ganz besondere 
Begegnung: 
Antje hatte gerade das dritte Mal bei Dieter in der Kaiserstraße 
übernachtet, da stand am 24. September 1986 früh morgens um 
5 Uhr ein Großaufgebot der Polizei vor der Kasernentür - teilweise 
mit MP im Anschlag und begehrte Einlass. Um nicht im Schlaf 
überrascht werden zu können, wo die Polizei plötzlich am Bett 
hätte stehen können, hatte die Bürgerinitiative seit geraumer Zeit 
für die Nacht die Holztür zusätzlich mit einer 1 cm dicken 
Stahlplatte verbarrikadiert. Die Polizei zerhackte mit Äxten die 
Holztür und scheiterte dann am Stahl. Erst nach über 90 Minuten 
gelang es der Polizei mittels einer Drehleiter über das Flachdach 
der Kaserne um 6.30 Uhr einzusteigen. 
Die größte Überraschung für die Justiz war, dass sie Antje als 
Justiz-Oberinspektorin hinter der Barrikade vorfand. 
och am selben Tag ging die Meldung über den 
Generalstaatsanwalt in Schleswig an den Justizminister in Kiel. 
Antje bekam ein Disziplinarverfahren mit dem Vorwurf, das 
Ansehen der Justiz geschädigt zu haben, weil sie als Beamtin den 
Polizisten nicht die Tür geöffnet habe. Die Justiz versuchte Antje 
Aussagen zu entlocken – insbesondere auch Infos über die „weiße 
rose“. Doch dieses Ansinnen der Justiz wies Antje über einen 
namhaften Hamburger Anwalt zurück. Gegen die BI „Bewegung 
weiße rose Itzehoe“ lief ein Verfahren nach § 129 und 129 a StGB 
„Bildung einer kriminellen bzw. terroristischen Vereinigung“. Da 
Antje damals als Rechtspflegerin im Rang einer 
Justizoberinspektorin beim Amtsgericht Itzehoe arbeitete, war die 
Beziehung zu Dieter aus Sicht der Justiz eigentlich nicht 



kompatibel. Parallel hatte sich Dieters bis Dato Freundin Dagmar 
mit Bernd angefreundet, der ebenfalls in der BI aktiv mitmachte. 
Alle wohnten zusammen in der alten Kaserne Kaiserstraße 14 a, 
wo sie am Morgen der Hausdurchsuchung gemeinsam Kaffee 
trinkend am Tisch angetroffen wurden: 
Das Verfahren gegen Antje wurde zwar eingestellt – jedoch 
kündigte sie ihren Staatsdienst, wo sie bereits Beamtin auf 
Lebenszeit war. Die Kündigung umfasste 2 Ausarbeitungen mit 
den Titeln „Vom Staat zum Widerstand“ (39 Seiten) und 
„Kündigung“ (49 Seiten), wo sie ihren Schritt ausführlich 
begründet mit GrundsatzVorwürfen über die Justiz-Strukturen. In 
dem Zuge wurde offenbar, dass auf Grundlage des § 129 a StGB 
„alle“ - auch das Telefon von Antje - abgehört wurden – alle 
Gespräche waren in 5 Leitz-Ordnern säuberlich aufgeführt. Später 
bei Einsicht der Akten konnte man genau die Phase nachlesen, wo 
Antje und Dieter sich kennenlernten und Verliebtes ins Telefon 
säuselten. Trotz der unangenehmen Begegnung der besonderen 
Art mit dem Staat sagt Antje, dass die Zeit mit Dieter in der alten 
Kaserne in der Kaiserstraße 14 a zu den schönsten Erinnerungen 
in ihrem Leben zählt. Die Bürgerinitiative machte diese 
Hausdurchsuchung durch ein 14 seitiges Flugblatt öffentlich, wo 
sie den Richter Penzlin, der den Durchsuchungsbeschluss verfügt 
hatte, verantwortlich machte. Das Flugblatt wurde im ganzen 
Penzlin-Viertel verteilt, wo auch Antje mitmachte. Da es viele 
Aspekte aus der damaligen Zeit politisch beleuchtet, bringen wir 
dieses Flugblatt nachfolgend als Faksimile in voller Länge: 
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 Gemalt von unserer Freundin Kim. 

Die Bürgerinitiative Bewegung Weiße Rose gab daraufhin  dieser 
Tür die Bezeichnung B 90 in Anlehnung an die Bezeichnungen bei 
feuerhemmenden Türen – je nach dem wie lange sie dem Feuer 
standhalten von F 30, F 60 usw. mit hin bedeutete B 90, dass die 
Tür 90 Minuten den Bullenangriffen standgehalten hatte. 



Die größte Überraschung für die Justiz war, dass sie Antje hinter 
der Barrikade vorfand. 

 
Fotos: Eigen 

Noch am selben Tag ging die Meldung über den 
Generalstaatsanwalt in Schleswig an den Justizminister in Kiel. 
Antje bekam ein Disziplinarverfahren mit dem Vorwurf, das 
Ansehen der Justiz geschädigt zu haben, weil sie als Beamtin den 
Polizisten nicht die Tür geöffnet habe. Die Justiz versuchte Antje 
Aussagen zu entlocken – insbesondere auch Infos über die „weiße 
rose“. Doch dieses Ansinnen der Justiz wies Antje über einen 
namhaften Hamburger Anwalt zurück. 
Gegen die BI „Bewegung weiße rose Itzehoe“ lief ein Verfahren 
nach  § 129 und 129 a StGB „Bildung einer kriminellen bzw. 
terroristischen Vereinigung“. 
Da Antje damals als Rechtspflegerin im Rang einer 
Justizoberinspektorin beim Amtsgericht Itzehoe arbeitete, war die 
Beziehung zu Dieter aus Sicht der Justiz eigentlich nicht 
kompatibel. 
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Das Verfahren gegen Antje wurde zwar eingestellt – jedoch 
kündigte sie ihren Staatsdienst, wo sie bereits Beamtin auf 
Lebenszeit war. Die Kündigung umfasste 2 Ausarbeitungen mit 
den Titeln „Vom Staat zum Widerstand“ (39 Seiten) und 
„Kündigung“ (49 Seiten), wo sie ihren Schritt ausführlich 
begründet mit Grundsatz-Vorwürfen über die Justiz-Strukturen. 
In dem Zuge wurde offenbar, dass auf Grundlage des § 129 a StGB  
„alle“ - auch das Telefon von Antje - abgehört wurden – alle 
Gespräche waren in 5 Leitz-Ordnern säuberlich aufgeführt. Später 
bei Einsicht der Akten konnte man genau die Phase nachlesen, wo 
Antje und Dieter sich kennenlernten und Verliebtes ins Telefon 
säuselten. 
 



Trotz der unangenehmen Begegnung der besonderen Art mit dem 
Staat sagt Antje, dass die Zeit mit Dieter in der alten Kaserne in 
der Kaiserstraße 14 a zu den schönsten Erinnerungen in ihrem 
Leben zählt. 
Die Bürgerinitiative machte diese Hausdurchsuchung durch ein 14 
seitiges Flugblatt öffentlich, wo sie den Richter Penzlin, der den 
Durchsuchungsbeschluss verfügt hatte, verantwortlich machte. 
Das Flugblatt wurde im ganzen Penzlin-Viertel verteilt, wo auch 
Antje mitmachte. 
Da es viele Aspekte aus der damaligen Zeit politisch beleuchtet, 
bringen wir dieses Flugblatt nachfolgend als Faksimile in voller 
Länge: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 
 
 



Dagmar u. Bernd wanderten nach Schweden aus u. haben heute 
schwedische Pässe. 
Dadurch entstand viel Platz in der großen Wohnung in der 
Kaserne. Die schlechte 
Atmosphäre durch die Hausdurchsuchung vertrieben Antje und 
Dieter mittels eines Rituals durch Räucherstäbchen. Antje zog mit 
ihrem ganzen Mobiliar zu Dieter. 
Beide verlebten dann dort eine schöne und glückliche Zeit: 
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Auch die politischen Aktivitäten in der Bürgerinitiative gingen 
unvermindert weiter. 
Über mehrere Verteiler tauschen beide regelmäßig politische 
Ansichten u. Infos aus. Auf ihrer Webseite www.antjeundieter.de 
(nur1d) sind die Infos unterteilt in Rubriken: 
 
 



Film-Reise, 
Politische Berichte, 
Gast-Beiträge, 
XY-Beiträge, 
Plakate. 
 
Nachfolgend ein Foto von einem Bürgerinitiative-Treffen wieder 
einmal im Freien: 

 
Die politischen Aktionen waren breit gefächert – wie hier in Glückstadt gegen die 
Zuschüttung des Hafens – schon um Itzehoe wurde ja die Störschleife zugeschüttet: 

 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto: Eigen 
Auf dem Foto: Dieter links und Sohn Sascha rechts mit den 
Enkelkindern von links nach rechts: Sarah-Marie, Sophie-Charlotte 
und Leon-Sebastian. 
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